
Vom burgundischen Hof Ferdinands I. in Öster­
reich. Eine Verrechnung des Generalschatzmei- 

sters aus dem Jahre 1522.
Von Oskar M i t i s.

An den Anfängen Ferd inands I. haftet der Makel politischer J u ­
s tiz : die H inrichtung des W iener B ürgerm eis te rs  M artin  S ieben­
b ü rg e r  und se iner F reunde. M an ha t für dieses Bluturteil, in dem  sich 
de r R ückschlag  auf ein ku rzes  Ausleben freier S e lb s tve rw altung  
kundgab, w en ig e r  den jugendlichen Landesfürs ten  ve ran tw ortlich  
gem acht, als die S ch a r  frem der E lem ente, mit denen der h ab sb u r­
gische P rin z  ins L and  gekom m en w ar ,  die skrupellose H errschaft 
„e tlicher N iederländer“, die —  w ie  C yriak  von  Polhfcim klagte  — 
den  „D eutschen w e d e r  E hre  noch Gut gönn ten“. Tiefgehende E r ­
regung  erfüllte die U nterd rück ten . B itte r  v o r  allem empfand m an es 
in den E rblanden, daß E rzherzog  F erd inand  und seine U m gebung 
die Sprache  des L andes nicht ve rs tanden . F ü r  den neuen, blutjungen 
H errn , der völlig als Spanier erzogen w o rd en  w a r  und der sich dann, 
für das niederländische Erbe, zum F ranzosen  hä tte  um w andeln  
sollen, schließlich ab e r  nach den deutschen L ändern  langte und am  
26. Mai 1521 zum  ers tenm al den Boden der D onaustad t be tra t,  w a r  
es kein Leichtes, sich hier e inzubürgern. Sein böser Genius, das  g e ­
heimnisvolle, unheilverkündende W ahrze ichen  der neuen H errschaft, 
w u rd e  G abriel Salam anca. Dieser, der T y p u s  eines politischen 
Em porköm m lings, de r  sich durch  längere Zeit des unbegrenzten 
V ertrauens  seines F ü rs ten  rühm en durfte, h a t  in e rs te r  Reihe für 
sich selbst trefflich zu w irtschaften  v e rs tan d en .1 Ein gebürtiger  S pa­
n ier — die ihm nachgesag te  jüdische A bstam m ung kann w ohl nicht 
als erw iesen  gelten2 — hat e r  sich aus unbedeutender H erkunft in

1 Alfred S te rn , G abrie l S a lam an ca  G raf von  O rtenburg , in: Hist. 
Zeitschrift, 131 (1925) S. 19—40.

2 Von der L i te ra tu r  üb e r  S a lam an ca  ist d a s  a rch iva lisch  verscho llene , 
jedoch  in einem w en ig  b each te ten  Buche (Rud. Coronini, O pera  m iscella­
nea , Venedig, 1769, Bd. 1, S. 50—71) vollinhaltlich a b g ed ru ck te  Diplom 
K aiser K arls  V., N ürnberg , 20. O k tober 1522, augenscheinlich  übersehen  
w o rd en . D ieses  m erk w ü rd ig e  S tück  ist im W esentlichen  eine Pala tina t 's-  
u rkunde, in w e lch e r  der K aiser dem „G abrieli de Sa lam anca , ex  c iv ita te  
n o s tra  B urgensi in H ispania, sec re ta r io  nostro , e t . .  . Ferd inand i . . . con- 
siliario, th e sau ra r io  generali e t  suprem o sec re ta r io , sac ri  L a te ran en s is  pa- 
latii au laeque  n o s tra e  et im peralis  consistorii com iti“ eine Fülle der in sol­
chen  Diplomen geläufigen E hren  und R echte  verle ih t,  ihn un te r  anderm
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raschem Aufstieg zum allgewaltigen Ratgeber des österreichischen 
Landesfürsten und zu einer gesellschaftlichen Stellung emporge­
schwungen, die schließlich in der Verehelichung mit einer Angehöri­
gen des höchsten Adels ihren pompösen Ausdruck fand. Er hatte  als 
Rat, Qeneralschatzmeister und O berster S ek re tä r1 die Zügel der 
Regierung vollständig in Händen, er durfte sogar die Beam ten des 
Schatzm eisteram tes und der österreichischen Hofkanzlei als seine 
eigenen Angestellten behandeln — nur daß deren Besoldung freilich 
Ferdinand angelastet w urde .2 Bald besaß er Grund und Boden in 
ganz Österreich und w urde einer der reichsten M änner des Landes. 
Besitz und Titel sollten die Einwurzelung in dem Lande, wo ihn nie­
mand leiden mochte, sichtbar vor Augen führen: er schrieb sich 
Freiherr von Freyenstein und Karlsbach, schließlich gar Graf von 
Ortenburg, und sein ursprüngliches Familienwappen w ußte er nicht 
geschmackvoller zu verbessern, als durch Zugabe zw eier Felder, in 
denen der österreichische Bindenschild und die bekannten fünf Adler 
zusammengetan w urden .3

Gleich Salamanca w aren  indes noch viele andere Frem de nach 
Österreich gekommen. Noch bevor Ferdinand die Grenzen des L an­
des überschritt, w urde der heimische Hofstaat des verstorbenen 
Kaisers Maximilian durch kaiserlichen Befehl aufgelöst4 und neue, 
landfremde V ertrauensm änner des jugendlichen H errschers bildeten 
nun das Rückgrat seiner Regierung. Der Hofstaat, die O berste Ver­
w altung und die Söldnertruppe w aren  von Niederländern und Spa­
niern durchsetzt0 — w ieder einmal ging eine Welle fremdländischen 
Blutes durch die Einwohner Wiens, w ieder verjüngte sich wohl auch

zum eques aura tus  erhebt und mit dem in deutschen Landen ganz fremden 
Titel „Don“ b eg n ad e t  Hier w ird  Gabriel auch m it der Erinnerung b e ­
dacht: „cum ex clara et vetustissima domo et familia de Salam anca or- 
tus sis“ und überdies alte W appenführung vorausgesetzt. — Coroninis 
Buch bietet auch weitgehende Aufschlüsse über Salam ancas V erw and t­
schaft und Nachkommen. Vgl. dazu auch M onatsblatt „Adler“, 1909,
S. 3 9 7 -8 .

1 In einer Urkunde Ferdinands ddo. Qraz, 8. Juli 1521, w ird  S a la ­
manca noch „phenningmaister“ genannt. Er erhielt damals das Schloß 
Schöneck, das wegen Vorschubleistung zum Straßenraub konfisziert w o r­
den w ar, zur Nutznießung. Archiv für Niederösterreich, Lehenbuch 1521 
bis 24, fol. 65. — Am 15. August 1522 führt er noch den einfachen Titel 
„schazm aister“. Ebenda fol. 121.

2 Dies erhellt aus seiner Rechnungslegung vom F eb ruar  1524, über 
w elche noch zu sprechen sein wird.

3 W appenbesserung in dem bere its  oben erw ähnten  Diplom vom  
20. Oktober 1522.

4 Diesbezüglicher Befehl Karls V. an den Vizedom Saurer, W orms, 
4. März 1521, zitiert — unter Hinweis auf eine, heute verschollene Hs. 47 
des Wiener Hofkammerarchivs, fol. 42. — in Birks Kollektaneen im 
W iener Staatsarchiv.

5 In der bereits  e rw ähnten Rechnungslegung über das letzte Viertel 
des Jah res  1523 begegnen beispielsweise der Oberststallm eister Pedro  de 
Corduba — dieser w urde am 12. Jänner 1528 pensioniert (Qedenkbuch 31, 
fol. 10) —. der Falkenmeister Guillaume de Bloys, der Truchseß Alonso 
de Mercado, die Kapläne Rodrigo de Venavides und Jean  Frenot, der 
Leibharnischmeister Francois Lamot, der Hofschneider Gillemin Bizeau,
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das W esen  d ieser S tad t mit vo rgesch r it tene ren  E lem enten  w e s t ­
licher S itte  und Lebensführung. In rom anischer S prache  erk lang nun 
das Lob der W ie n e r .1 Daß überdies die m ehrjährige lebhafte F üh ­
lungnahm e mit den en tw ickelten  F orm en  der burgundischen V er­
w altungstechn ik  die heimische, v o re rs t  zu rückgedräng te  B eam ten ­
schaft E rfahrungen  sam m eln ließ, die für die spätere  österreichische 
V erw altung  beispielgebend w irken  konnten, —  vielleicht noch k rä f­
tiger, als die um strittene W echselw irkung  zu Maximilians Zeiten2
— klänge w ohl seh r wahrscheinlich, doch v e rsag t  sich das Quellen­
m ateria l e iner gründlichen Bew eisführung. D er eingehenden und 
vortrefflichen D arstellung, w elche  die Anfänge Ferd inands I. g e ­
funden haben,3 standen archivalische G rundlagen zur Aufhellung der 
V erw altungsgesch ich te  nur in gänzlich unzureichendem  Maße zur 
Verfügung. Diese E rscheinung häng t w ohl auch mit den ziemlich 
v e rw o rre n e n  Zuständen jener Ü bergangszeit zusam m en. D er M acht 
des burgundischen H ofstaates  konnte  ja kaum  eine längere D auer  
beschieden sein. Es w a r  ein G ebot der S taa tskunst,  daß Ferdinand, 
dem  D rängen  und D rohen der L änder  nachgebend, seine n ieder­
ländisch-spanischen R äte  und B eam ten  allmählich verabschiedete . 
Schon 1522 w u rd e  in der ö s te rre ich isch en  Hofkanzlei die V ertre tung  
Salam ancas einem Deutschen, Nikolaus Rabenhaupt, übertragen4 
und Schritt  für Schritt  rück ten  heim ische Kräfte in der V erw altung  
vo r ,5 bis endlich auch Gabriel Salam ancas S te rn  zu sinken begann.6

ebenso  zah lre iche  Söldner, J äg e r ,  G ew erb s leu te  und L aka ien  m it f ran z ö ­
sischen und span ischen  Namen. — D as  H ofs taa tsve rze ichn is  der E rz h e r ­
zogin M arg a re th e  in B rüssel vom  1. M ärz  1525 in: M em oires  pour se rv ic  
ä  l’h is to ire  de la F ran ch e -C o m te ,  Bd. 3 (1844) 408—38, konnte  ich nicht 
einsehen.

1 Ein so lcher L obspruch  s tam m t von  C ris tobä l de Castillejo, dem  
span ischen  S e k re tä r  F erd inands . Vgl. F erd . W olf in W ien e r  S itzungsbe ­
rich te  2, S. 292—310, 5, S. 134 ff. und 37, S. 100. — Castillejo, der in 
W ien  am  12. Jun i 1550 s ta rb , w a r  auch  p rak tisch  v e ran lag t .  Nach dem  
Anfall U ngarns, von  1528 b is  1549, e r f reu te  er sich des  P r iv ilegs , in U n­
g a rn  O chsen  einzukaufen  und dieselben nach Ö ste rre ich  und D eutsch land  
einzuführen. G edenkbuch 31, fol. 113. — Eine B elehnung  vom  Jah re  1544 
en tha lten  die je tz t in P rag ,  A rch iv  des Minist, des  Innern, befindlichen 
„M a je s tä tsb ü ch e r“ VII, 213.

2 Vgl. F r i tz  H artung , Zur F ra g e  nach  den burgundischen  Einflüssen 
auf die B ehördenorgan isa tion  in Ö sterre ich , in: Hist. Zeitschrift 124 (1921) 
258—64.

3 Wilh. B auer ,  Die Anfänge F e rd in an d s  I., W ien  1907. — D erselbe , 
Die K orrespondenz  F e rd in an d s  I., ebenda, 1912. — M. V ancsa, Gesch. Nie­
d e r-  und O b erö s te rre ich s ,  2. Bd. (1927) 624—53. — F e llne r-K re tschm ayr , 
Gesch. der ö s te r r .  Z en tra lv e rw a ltu n g , 1. Bd., S. 29 f.

4 Eine A bschrift  se ines  in S tu ttgart ' am  1. Juni 1522 ausgefertig ten  
D ienstb r ie fes :  H ofk am m era rch iv  in W ien, G edenkbuch 19. fol. 21.

5 L au t der spä te r  e rw äh n ten  R echnungslegung über das le tz te  
Q u a r ta l  1523 fungierten  dam als  in der ö s te r re ich isc h en  Hofkanzlei außer  
R ab en h au p t folgende D eu tsch e :  Dr. Jakob  Spiegel, S ek re tä r ,  P e te r  Stoß, 
Jo h an n  F e ren b e rg e r ,  S ek re tä r ,  A ndreas  W isinger, Veit W ald en b u rg e r ,  
T a x a to r ,  H ans S ingkm oser, R eg is tra to r ,  Fe lix  Mandl, P an th a leo n  Vogt 
und  B ar th o lo m äu s  Strobel.

6 E r  gibt, zur E rle ich te rung  seiner A rbeits las t,  am  1. J ä n n e r  1525 die 
V e rrechnung  an den P fenn igm eis te r  Johann  Löble  ab und e rh ä lt  nun den
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Eine für die Verwaltungsgeschichte außerordentlich bedeutsam e 
Schriftengruppe, die Amtsbücher des Verrechnungsw esens der Zen­
tralbehörden, sind gerade aus der ersten Zeit Ferdinands L, nur in 
dürftigen Resten auf uns gekommen. Zwischen dem w ertvollen 
Kodex der maximilianischen Hofrechenkammer von 14981 und der 
unerschöpflichen, mit 1542 einsetzenden Folge der Rechnungsbücher 
des Hofzahlamtes und des Vizedoms klafft, wie m an sieht, ein über 
Jahrzehnte reichender Verlust. Lediglich zw ei kleine, ers t jetzt zum 
Vorschein gekommene Bruchstücke ermöglichen einen — immerhin 
noch begrenzten — Rückschluß auf die Anlage und den Umfang der 
verlorenen Bestände: es fand sich eine die M onate O ktober bis De­
zem ber 1523 behandelnde Verrechnung des Generalschatzmeisters, 
in ein Aktenbündel des W iener Hofkammerarchivs eingesprengt,2 
und ein zw eites Stück — die B lätter 41 und 46 eines in französischer 
Sprache auf Pergam ent geschriebenen Verrechnungsbuches — soll 
nun hier veröffentlicht und näher besprochen w erden .3

Auch dieser Fund beleuchtet die Bedeutung derartiger Amts­
bücher für die verschiedensten Richtungen der geschichtlichen F o r­
schung. Es ist ein eigenartiger Zufall, daß der erste  in diesem F rag ­
ment begegnende Posten just die Abmachungen ins Gedächtnis ruft, 
kraft w elcher Erzherzog Ferdinand ins Land kam. Als der E rz­
herzog seinen W orm ser V ertrag mit Karl V. vom 28. April 1521 in 
der Tasche hatte, durfte man der Bibalien nicht vergessen, die in 
verschiedenen Ämtern zu verteilen w aren. Die Schreiber des Kanz­
lers von Tirol, Cyprian von Serntein, die Beamten der Reichskanz­
lei und die Leute des Ersten kaiserlichen Privatsekretärs , Jean 
VAlemand4, erhielten in Anerkennung der Mühe und Arbeit, die sie 
mit der Fertigstellung der Reinschriften hatten, insgesamt die Summe 
von einhundert Pfund. Ein gutes Stück Geld bekam auch Ferdinands 
Leibgarde, deren Pferde und deren Ausrüstung bei einem Brand in 
W iener-Neustadt5 anscheinend stark  gelitten hatten. Der Erzherzog 
w ar  kein Knauser, es ist bekannt, daß er seine Leute freigebig be­
schenkte,6 und selbst unser kleines Fragm ent bietet dafür manchen 
Beleg. W ir erfahren hier, daß er, der an seiner Artillerie besonders

Titel „O brister Schatzm eister und Superintendent“. Hofkam m erarchiv, 
Qedenkbuch 21, fol. 328. Daselbst auch Löbles Dienstinstruktion, die am
1. Jänner 1528 erneuert  w urde  (Qedenkbuch 31, fol. 23).

1 Das im Hofkammerarchiv in W ien als Qedenkbuch 4 verw ahrte ,  
m it 13. Februar 1498 einsetzende Ausgabenbuch.

2 Niederösterr. H errschaftsakten Fase. W  23/1.
3 Die Herkunft dieses — nunmehr in den eben erw ähnten Faszikel 

eingereihten — Fragmentes, das offenkundig als Aktenumschlag gedient 
hatte, ist völlig unbekannt.

4 L’Alemand ist als premier secre ta ire  d 'ä ta t bis 1528 tätig. Auch die 
wichtigen Urkunden Karls V. für Erzherzog Ferdinand, von Brüssel, 7. F e ­
b r u a r  1522, und von Madrid, 15. F eb ru a r  1525, tragen  seine Gegenzeichnung.

Über dieses „orval de feu“ (vgl. hiezu: Du Cange, Gloss. 6, S. 70) 
scheinen sonst keine Nachrichten vorzuliegen. Vgl. Josef M ayer, Gesch. 
von W iener-Neustadt (1924—27).

6 Bauer a. a. O. S. 166.
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hing und ih re tw egen  mit den R äten  seines B ruders  bei den Teilungs­
verhand lungen  w a c k e r  käm pfte, einem S tückm eister, Thirion Loc- 
Quet, einen g rößeren  G eldbetrag  auszahlen  ließ und daß er ebenso  
zw ei T rom pete r ,  Anton von  M antua1 und Jean  P ed ro  de B resse, b e ­
dachte. D er D iener des H errn  von  Sem py, von  dem  noch die Rede 
sein w ird , erhielt ein silbernes K ettenstück  mit dem  erzherzoglichen 
W appen , E tienne L oys vom  H ofstaat der „M adam e de S a v o y e “ —  
offenbar F erd inands T an te  M argare the , W itw e  nach H erzog  Phili­
b e r t  II. von  S av o y en  — w a rd  ebensow enig  übersehen  als ein 
D iener des Bischofs von Neutra, dem  sechs Ellen sch w arzen  S am ­
tes  zum  P rä s e n t  w urden . Selbstvers tändlich  fehlt es auch nicht an 
H inw eisen  auf Ferd inands  Jagdliebe: der H etzm eister Jean  M ande- 
lier, genann t H osteau, erhielt eine A bfertigung und ein H err  vom  
H ofstaat des H erzogs von  Jülich, der bei den V ergnügungen und 
Jagden  im Jülich’schen des E rzherzogs  Begleiter g e w e s e n 2, w urde  
mit ach tzehn  Ellen sch w arzen  S am tes  honoriert. M an gab also 
außer Geld auch A nderes und hier erfahren  w ir  auch die P re ise  
so lcher Dinge. D as silberne W appenschild , das von einem W iener- 
N eustäd te r  Goldschm ied geliefert w urde, koste te  über zehn Pfund, 
die Elle sch w arzen  S am tes  für den jülich’schen Hofmann kam  auf 
v ierz ig  solidi, w äh ren d  ein zw eitesm al bei einem W iener Seiden­
händler —  in der hier begegnenden französischen N am ensschreibung 
„V yanne“ glaubt m an den heimischen Dialekt durchklingen zu hören
—  sechs Ellen um fünfzehn P fund e rs tanden  w urden . Auch über die 
U m rechnung des G eldes hören  w ir  gelegentlich e tw as. Siebzig Pfund 
w e rd e n  fünfzig Goldgulden gleichgehalten, 120 Goldgulden w e rd en  
in einem anderen  P o s ten  auf 168 P fund um gerechnet: ein Goldgulden 
w ird  also mit 1.4 Pfund bew erte t .  Bei d ieser Gelegenheit begegnet 
übrigens die alte Zählung mit der Zw anzig  als Einheit, die heute  b e ­
kanntlich nur m ehr im quatrev ing t gebräuchlich  ist, hier aber noch 
m it s ix-v ingt und huit-v ingt in G eltung steht.

Zw ei he rv o rrag en d e  Persönlichkeiten  vom  damaligen H ofstaat 
F erd inands nennt uns das B ruchstück  gleichfalls. D er eine de r­
selben, der O bersthofm eister „C laude Bouton, seigneur de C o rb a ra “
—  ein W eltm ann, von  dem  auch französische D ichtungen überliefert 
sind —  ha tte  schon un te r  Ferd inands V ater, König Philipp von 
Kastilien, und un te r  Karl V. gedient und er blieb auch nur w enige  
Ja h re  in seiner österre ich ischen  Stellung, um dann w ieder für die 
Außenpolitik K aiser Karls tä tig  zu sein.3 Bouton w urde  in d ieser 
kurzen  Zeit von  F erd inand  reichlich bedacht. W ir erfahren, daß e r  
aus dem  besch lagnahm ten  Besitz  der h ingerichteten  W iener sieben­

1 D ieser w ird  noch im H o fs taa tsverze ichn is  F e rd in an d s  I. von  1527 
a ls  T ro m p e te r  a n g e fü h r t  Vgl. F e lln e r-K re tsch m ay r a. a. 0 .  I, 2, S. 147.

2 O ber die A nw esenheit F e rd in an d s  im Jü lichschen  im April 1522 
schein t nichts N äh eres  b ek an n t  zu sein. Vgl. G 6vay , I t in e ra r  F e rd in an d s  I.

3 M. E. B eauvois . Un agen t politique de C harles-Q uint, le B o u rg u i-  
gnon C laude Bouton. P a r is ,  1882. — In der  Zeit v o m  1. M ai 1520 b is  A n­
fang  1525 bezog  Bouton bei K aiser K arl ke inen  Gehalt. Ebda. S. 42.
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hundert Gulden erhielt,1 daß ihm Ferdinand ein Haus in W ien 
schenkte — es stand an der Stelle des heutigen Lobkowitzpalastes 
nächst der Augustinerkirche2 — und daß er für die Dauer seiner 
Dienstzeit die Einkünfte von Schloß und Herrschaft Bruck an der 
Leitha zur Verfügung hatte.3 Als der Obersthofmeister, am 1. März 
1524, aus Ferdinands Diensten schied, w urde ihm ein lebensläng­
licher Ruhegenuß von „achthundert gulden Rheinisch, albegen funf- 
zen pazen oder sechzig creuzer für ain Reinischen guldein ze rai- 
ten “ ausgieworfen.4 In einem Zusatz der Enthebungsurkunde be­
gegnet übrigens bereits die der später üblichen Titelverleihung ana­
loge Verfügung: „gedachter Bouton soll nichtdestminder sein leben 
lang unser ra t und diener sein und beleihen“.

Einen sehr hohen Rang nahm unzweifelhaft H err von Sempy, 
Antoine de Croy, ein, dies schon deshalb, weil er — wie die in F e r­
dinands Urkunden gebrauchten Attribute „notre cousin“ und „unser 
ohaim“ bezeugen — dem Erzherzog ebenbürtig gehalten wurde. 
Sempy, der Ahnherr des herzoglichen Hauses C roy,5 der auch Ritter 
des Goldenen Vließes gewesen, kam als Rat und zw eiter Kämmerer 
Ferdinands nach Österreich. In Brüssel hatte er ein Geschenk von 
zehntausend Dukaten erhalten .6 Sein zu Graz, am 26. Septem ber 
1521, ausgefertigter „Dienstbrief“ — das ganz vereinzelte Beispiel 
einer in französischer Sprache verfaßten österreichischen Bestal­
lungsurkunde7 — setzt ihm außer seinen regelmäßigen Bezügen für 
den außerordentlichen Aufwand w ährend der Reisen in Österreich

1 Hofkammerarchiv, Gedenkbuch 21, fol. 102.
2 Urkunde ddo. Nürnberg 15. Oktober 1522. Gedenkbuch 19, fol. 57. 

Das Haus w a r  auf dem Schw einm arkt1 „am egk gegen sandt Augustins 
kirchen über gelegen, so an sandt Dorothea closter und pad daselbst an ­
stoßen ist“. Es w a r  landtäflich. Alle Nachforschungen über den Verbleib 
der Amtsbücher, in welchen die Anschreibung solcher W iener H äuser e r ­
folgte, erwiesen sich leider als fruchtlos. Es konnten daher, w ährend  bei 
ändern W iener Häusern der Besitzwechsel bis ins 15. Jh. zurückverfolgt 
w erden  kann, über die Schicksale des Boutonschen Hauses im 16. Jh. kei­
nerlei Angaben aufgefunden werden.

3 Die auf die Rückstellung dieser Einkünfte bezügliche Urkunde ddo. 
Nürnberg, 23. April 1524, erliegt im Original im W iener S taatsarchiv .

4 Das im W iener S taa tsarchiv  erhaltene Original der Enthebungs­
urkunde — eine Abschrift auch im Gedenkbuch 21, fol. 112 — träg t auf 
der P lica die kanzleimäßige Inhaltsangabe: „Pensio VIIIC Rhenensium in 
moneta pro Claudio Bouton ad v itam .“ Das Pergam ent ist zerschnitten. 
Die Urkunde w urde nämlich später eingezogen und kassiert, da laut Ü ber­
einkommen vom 22. Nov. 1530 (Gedenkbuch 36, fol. 314) m it Bouton v e r ­
einbart wurde, daß er als Abschlagszahlung für Rückstände und ein- für 
allemal pauschaliter fünftausend Gulden erhalte. Hievon bekam er ein­
tausend Gulden sofort, das Übrige sollte ihm dagegen erst am 24. April 
1531 „aus den gefellen des cruciatsgelts, so uns im Niderland gefallen soll“, 
ausbezahlt werden.

5 Vgl. Gothaischer genealog. Hofkalender, 1913, S. 122.
11 Urkunde vom 3. April 1521, Gedenkbuch 21, fol. 146.
7 Ein interessantes Gegenstück hiezu bildet die in deutscher Sprache 

verfaßte Urkunde Ferdinands vom Mai 1525. in welcher er an Gabriel von 
Salamanca Herrschaft, Stadt und Schloß Lille, „in der grafschaft Burgundi 
und bistumb Bisancz gelegen“, verkauft. Gedenkbuch 21, fol. 297.
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einen jährlichen Zuschuß von eintausend Gulden aus, und zw ar  rück­
w irk en d  vom  13. M ärz  1520, als dem  Tage, an  w elchem  Ferdinand 
mit S em py  die N iederlande verließ .1 S p ä te r  rück te  C ro y  zum  
O b e rs tk äm m ere r  v o r  und erhielt die durch Bouton abgegebene 
N utznießung von  Schloß und H errschaft B ruck  an der Leitha. Auch 
e r m ußte diese P fründe  w ied e r  zurückstellen , als e r  den D ienst in 
Ö sterreich aufgab und „sein w esen  in die N iederland gestelt“ . In der 
betreffenden, zu W ien, am  20. Juli 1527 ausgestellten  U rkunde w eis t 
ihm F erd inand  eiime lebenslängliche, „an einem fueglichen gelegen 
o r t “ zu reichende P ension  von fünfhundert Gulden an. Um die Um­
ständlichkeiten  der Ü berw eisung  zu verm eiden, ließ m an dieselbe 
seh r  bald durch das A ugsburger H aus Fugger durchführen .2

In unserem , dem  Anscheine nach  nur außerordentliche A usgaben 
behandelnden B ruchstück  finden sich P os ten  vom  April 1521 und 
v o m  A ugust 1522, ohne Zweifel hat sich also die V errechnung — 
deren  E innahm enteil die e rs ten  B lä tte r  des Kodex ausfüllte, w ä h ­
rend  die ordentlichen A usgaben vielleicht e rs t am  Schlüsse zu ­
sam m engefaß t w a re n  —  über einen g rößeren  Z eitraum  ers treck t.  
Zufällig kennen  w ir  nun einen aus Nürnberg, am  2. Jän n e r  1524, e r ­
gangenen  Erlaß des E rzherzogs  Ferdinand, mit w elchem  er Hans von 
S ilberberg, G eorg  von  H erbers te in  und G audenz von M adru tsch  in 
d e r  E igenschaft von  „R a iträ th en “ auffordert, eine R echnung über die 
G ebarung  des S ch a tzm eis te ram tes  zu prüfen, die ihnen Gabriel S a la ­
m an ca  am  12. F eb ru a r  vorlegen  w e rd e .8 In diesem Erlaß e rw äh n t 
Ferd inand , daß ihm Salam anca  über die angefallenen Einnahm en und 
A usgaben  des S ch a tzm eis te ram tes  (im Zeitraum  vom  1. S ep tem ber 
1522 bis 30. S ep tem ber 1523) eine in französischer S prache  verfaß te  
V errechnung  bereits  un te rb re ite t  und daß diese mit einem über 
109.000 Gulden be tragenden  G uthaben Salam ancas geschlossen 
habe.4 D er G eneralschatzm eister w e rd e  bis zum  Raittage auch die 
R echnung über die letz ten drei M onate des Jah res  1523, diese jedoch 
in deu tscher Sprache, fertigstellen. W äh ren d  nun diese deutsche

1 Auch diese, im A nhang ab g ed ru ck te  U rkunde w urde , zerschn itten , 
im  W ien e r  S ch a tzg ew ö lb e  hinterlegt. W ilhelm  P u tsch , der R eg is tra to r ,  
v e rz e ic h n e te  sie bald  darauf in seinem  R eperto r ium  (Bd. I, S. 1198) m it
der B em erkung  „D iser brief ist burgundisch  und c a s s ie r t“ .

2 U rkunde ddo. W ien, 27. Juli 1527, im W ien e r  S taa tsa rch iv .  — S em p y  
b ezo g  seit 1525 auch  eine von K arl V. au sg ese tz te  Pens ion  von  600 Pfund. 
Vgl. B auer,  K orrespondenz  F e rd in an d s  I., S. 279, 296, 310 und 325.

3 Eine A bschrift  d ieses  E r la sses  ist der schon w iederho lt  an g ezo g e ­
nen  V e rrechnung  über das  v ie r te  Q uarta l  1523 vorausgeste llt .

4 F e rd inand  e rw äh n t ,  daß dieses Defizit („R em ane t“) durch  eine A n­
w e isu n g  auf 180.000 D ukaten  aus  dem Königreich Neapel gedeck t sei — 
d ie  be tre ffende  A nw eisung  im Q edenkbuch 21, fol. 108. — In der deutschen  
V errech n u n g  sch re ib t S a lam an ca  den D u k a ten b e trag  a llerd ings gut, ab er  
e r  so rg te  auch hier dafür, daß er ja  nicht zu Schaden  k ä m e :  „D iew eil ich
zu I re r  fürstl. Durchl. no tdurften  solh gelt aus  angeza ig tem  kunigre ich  
N eappolis  in T eu tsch land  zu bringen, Wechsel darauf m achen  und schaden,
au ch  abgang  d a ran  leyden  m ues, ist m ir von  Ire r  f. D. lau t de rse lben
decla ra tion  . . .  ein ducat für d reyundachz ig  k reu zer  zuegelasen  . . . th u e t
in munz, den guldin per sechzig k reu ze r  gerechne t, 249.000 gülden.“
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Verrechnung durch Zufall in einer Abschrift erhalten blieb, ist die 
größere, französische Verrechnung verschollen. W as w ir  jedoch 
über diesen letzteren Kodex erfuhren, genügt, um auf einen unmittel­
baren Vorgänger zu schließen, der bis zum 30. August 1522 ge­
laufen w a r  und gleichfalls verschollen ist. Man sieht nun völlig klar. 
Es gab mindestens zw ei französische Verrechnungen des öster­
reichischen Schatzm eisteram tes: die eine, welche bis 30. August 
1522 lief, eine zweite, die über die Zeit vom 1. Septem ber 1522 bis 
30. Septem ber 1523 reichte. Unsere zw ei Pergam entb lä tte r  stammen 
eben aus jenem älteren Kodex. Das französische Form ular des F rag ­
ments stimmt übrigens bis in alle Einzelheiten mit dem der R ech­
nungsbücher des Burgunders Jean  Micault überein, die in den A r­
chives departementales du Nord in Lille erhalten sind .1 Da die dort 
verw ahrte  Serie offenbar von 1520 auf 1525 überspringt, möchte 
man fast vermuten, daß auch Micault nach Österreich mitkam und 
daß unser Bruchstück von ihm herrührt.2

A. Bruchstück einer von Gabriel Salamanca vorgelegteni Verrech­
nung der Gebarung des österr. Schatzm eisteram tes bis zum

30. August 1522.

a) Aux clercs du chancellier de Tyrol, a ceulx du vischancelier 
de l’empire et a ceulx de messire Jehan l’Alemand, secretaire 
en ordonnance de 1‘empereur, la somme de cent livres dudit pris 
pour don que mondit seigneur leur en a fait de grace especial 
pour une foiz en consideracion des paines et labeurs qu’ilz avo- 
ient en agrosser et escripre pluiseurs lettriaiges et escriptures 
concernans les affaires et traictie d’entre ledit seigneur empe- 
reur et mondit seigneur dont n’est besoing autre ne plus ample 
declaracion icy estre faicte, et ce durant ledit mois de mais XVC 
XXI. Pour ce icy par certifficacion dudit seigneur de Sem py 
contenant quictance cy rendue ladite somme de C l(ivres).

b) A Jehan Maudelier dit Hosteau, veneur, la somme de tren te  
livres dudit pris pour don que mondit seigneur luy en a fait 
de grace especial pour une fois en consideracion des bons e t 
laborieulx services qu’il lui avoit fait durant son prem ier voiaige 
d ’Allemangne et autrement, a fin mesmement qu’il eust mieulx 
de quoy soy entretenir en ses anciens tours et se re tirer en sa

1 Vgl. Beauvois a. a. O. S. 61, 66 und 187.
2 Es sei schließlich auf ein in den Jahren  1522—25 geführtes A m ts­

buch der Kammer Ferdinands verwiesen. Der Kämmerer Martin de P a ­
redes und die Kammerschreiber Francesco de Salam anca und Johann de 
C astro  verzeichneten da in spanischer Sprache die Anschaffungen für den 
persönlichen Bedarf Ferdinands und seiner Hofleute sowie die mannig­
faltigen Geschenke des Erzherzogs. Eine reiche kunst- und kulturhisto­
rische Quelle. Es ist dies der cod. lat. 7871 der W iener Nationalbibliothek, 
aus welchem Chmel im „ö s te rr .  Geschichtsforscher“ (I, 140—42) einige 
Stellen mitgeteilt hat. — P ared es  erhielt mit Urkunde ddo. Innsbruck, 
18. April 1525, die Hauptmannschaft Görz (Gedenkbuch 21, fol. 287). F e r ­
dinand nennt hier P aredes  seinen „summilier“.
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maison. P o u r  ce icy pa r  sa quictance cy  rendue ladite som m e de
XXX 1.

c) A Anthoine de M anthoua et Jehan  P ed ro  de Bresse, tous deux 
trom pettes  de m ondit seigneur, la som m e de vingt livres dudit 
pris pour don que icelluy seigneur leur en a fait de g race  espe­
cial pour une fois pa r  egale porcion en consideracion des bons 
et ag reab les  se rv ices  qu’ilz luy avoien t faiz e t faisoient encoires 
lors journellem ent en leursdit e s ta tz  et au trem ent. E t ce oultre  et 
pardessus  leurs gaiges ord inaires com ptez p a r  les es troes  de la 
despence ordinaire de l’hostel de mondit seigneur. Ensem ble 
aussi tous au tre s  dons et biensfaiz qu’ilz avoien t euz et prins de 
luy jusques au XVe jour dudit mois d ’avril XVC XXI. P o u r  ce icy 
p a r  leur quictance cy  rendue ladite som m e de XX 1.

d) A Estienne L oys va rle t  de filles d’honneur de m adam e de Sa- 
v o y e  etc. la som m e de cent solz dudit pris pour don que mondit 
seigneur luy en a fait de g race  especial pour une foiz en consi­
deracion d ’aucun serv ice  qu’il luy avoit fait dont n ’est besoing 
au tre  dec lara tion  icy  estre  faicte. P o u r  ce icy par sa quictance 
cy  rendue ladite som m e de C s.

e) A E rasm us de Hacquinghen la som m e de vingt livres dudit 
pris pour don que icellui seigneur lui en a fait de g race  especial 
pour une foiz en consideracion d’aucuns agreab les  serv ices  
qu’il lui avo it faiz dont n ’est besoing au tre  d ec la ra tion  icy estre  
faicte. P o u r  ce icy par sa quictance cy  rendue ladite som m e de

XX 1.
f) A ung gentilhom me de l’hostel du due de Juilliers la som m e de 

tren te  six livres dudit pris a quoy m onten t dix huit aulnes de sa ­
tin noir pour don que mondit seigneur lui en a fait de grace  
especial pour une foiz en consideracion d’aucuns agreab les  se r ­
v ices qu’il lui avo it faiz m esm em ent pour on dit mois d ’avril 
XVC XXII ap res  pasques l’avo ir  conduit e t guide en aucuns 
lieux es pay z  dicellui seigneur due pour le desduy t e t passe- 
tem ps de la chasse  que au pris de quaran te  solz su r  aulne font 
ladite somme. P o u r  ce icy p a r  certifficacion dudit seigneur de 
S em py contenant quictance cy  rendue  ladite som m e de

XXXVI 1.
g) A ung o rfev re  dem ouran t en la ville de N eustat la som m e de 

dix livres trois solz six deniers dudit pris a lui deue pour l’estoffe 
et facon d’ung g ran t chainon d’a rg en t au milieu duquel estoit ung 
escucon g ran t aux a rm es de m ondit seigneurs, duquel mondit 
seigneur en a fait dont de g race  especial pour une foiz1 au 
lacquay  de m onseigneur de Sem py en consideracion d’aucuns 
p asse tem ps qu’il luy avoit faiz dont icelluy se ig n e u r2 ne veult 
au tre  dec lara tion  icy  estre  faicte. P o u r  ce icy par quictance 
dudit o rfevre  cy  rendue ladite som m e de X 1, III s, VI d.

1 H ier folgt durch  S tr ich  ge tilg t: a t re s  rev e ren d e  personne le.
2 H ier folgt durch S tr ich  ge tilg t:  pour Vo b se rv a t io n  de l’honneur

dudit personnaige.
Jahrbuch f. L andeskunde 1928. 11
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h) A Thirion Locquet, artilleur de mondit seigneur, la somme de 
cinquante florins d’or qui valent soixante dix livres dudit pris 
pour don que icellui seigneur lui en a fait de grace especial pour 
une foiz en consideracion d’aucun service qu’il luy avoit fait 
dont il ne veult autre declaracion icy estre faicte. P our ce icy 
par sa quictance cy rendue ladite somme de L XX L

i) Audit Claude Bouton seigneur de Corbaron la somme de six 
vingtz florins d’or qui valent huit vingtz huit livres dudit pris 
que par le commandement et ordonnance d’icelluy seigneur ledit 
tresorier lui a bailie et delivre comptant pour icelle somme estre 
par lui converge, employee et distribuee a aucuns archiers de 
la garde de mondit seigneur pour don qu’il leur en a fait de grace 
especial pour une foiz, a fin mesmem ent qu’ilz eussent mieulx de 
quoy furnir a la despence qu’il leur convendroit faire pour ceulx 
rem onter de chevaulx, arm er et raccoustrer d’harnois et autres 
habillemens ou lieu des leurs que par fortune et orval de feu ilz 
avoient perduz en la ville de Neustat, et ce oultre et par dessus 
leurs gaiges et souldees qu’ilz ont et prendent d’icelluy seigneur 
a cause de leursdits estatz. Pour ce icy par sa quictance cy ren­
due ladite somme de * VIIIXX VIII 1.

k) A ung m archant de drape de soye demourant en la ville de 
Vyanne la somme de quinze livres dudit pris a lui dieue pour six 
aulnes de bon sattin noir qu’il a venduz et delivrez par le com­
mandement et ordonnance que dessus durant le mois d’aoust 
ou dit an XVC XXII pour don que mondit seigneur en a fait 
de grace especial pour une foiz a ung nomme Albeart serviteur 
de l’evesque de Nytigrens de Hungrie en faveur de ce qu’il luy 
a v o i t . . .

B. Dienstbrief für Antoine de Croy, Herrn von Sem py.
Graz, 26. Septem ber 1521.

Fernande par la grace de Dieu prince des Espaignes, archiduc 
d’Austrice, due de Bourgoingne, de Styer, de Carinte, de Carniole 
etc. A tous ceulx qui ces presentes lettres verront salut. Savoir fai- 
sons que en consideracion des grands, loyaulx, notables et conti­
n u ed  services que nostre treschier et bien ame cousin, messire An- 
thoirae de Croy, seigneur de Sempy, chevalier de Vordre de la thoi- 
son d’or, conseillier et nostre second chambellan, nous a faiz, fait 
encoires journellement et esperons que faire doye en temps avenir
— affin mieismement qu’il ay t mieulx de quoy furnir a la despence 
qu’il luy convient et conviendra faire durant cestuy nostre present 
voiage en ces noz pays d’Austrice et autres — affin aussi que soit 
tant plus abstrainct et enclin de continuer de bien en mieulx en 
nostredit service — Nous, pour ces causes et autres a ce nous mou- 
vans, avons a icelluy messire Anthoine ordonne, octroie et accorde 
et par ces meismes presentes ordonnons, octroyons et accordons 
prendre et avoir de nous de pension par chacun an la somme de 
mil florins de Rin d’or, du pris de vingthuit solz, de deux gros mon-
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Aus der- Verrechnung des österr. Generalschatzmeisters Salamanca über
die Jahre 1521 und 1522.

Orig, im Hofkammerarchiv in Wien.
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n oye  de F landres  le solt piece —  et ce oultre  et pardessus  ses gaiges 
ord inaires , p lat et au tre s  bienfaiz qu’il a aussi et p ren t de nous, com- 
tez  p a r  les escroez  de la despence ordinaire de nostre  hostel. Dont 
e t  de laquelle pension de M florins d’o r dudit pris p a r  an voulons et 
en tendons qu’il soit p ay e  et contente  p a r  les m ains de nostre  am e 
e t  feal aussi conseillier, p rem ier secre ta ire  et a rgen tie r  m aistre  
G abriel de S alam anca  p resen t ou au tre  aven ir  e t des deniers de sa 
recepte , de dem y an  en dem y an, pa r  egale porcion, a  com m enchier 
le X lllm e jour de m ars  derennierem ent passe  Van XVe vingt que 
fust le jour de nostre  pa r tem en t des P ay sd em b az  pour faire ces tuy  
nostred it vo iage et deslaengnant tan t  qu’il nous plaira. Auquel nos- 
tred it  a rgen tie r  m andons p a r  cestes ainsi le faire aux te rm es et a 
com m encier com m e dit est. E t  pa r  rap p o rtan t cesdits p resen tes, 
vidim us ou copie auctentique dicelles, pour une et la prem iere  foiz 
e t  pour tan t de fois que m estr ie r  se ra  quictance soufissant dicelluy 
m essire  Anthoine ta n t  seullem ent. Nous voulons tout ce que paye, 
baille et delivre luy au ra  este  a  la cause dicte es tre  passe  et alloue . 
en la despence des com ptes de nostred it argentier, p resen t ou au tre  
aven ir , qui pay e  l’au ra  p a r  noz commis ou a com m ectre  a l’audicion 
d iceulx  ausquelx  m andons aussi p a r  cesdits p resen tes  ainsi le faire, 
sans aucune difficulte, ca r  tel es t nostre  plaisir. N onobstant quelx- 
concques ordonnances, restrinctions, m andem ens ou deffences a ce 
con tra ires . Donne en nostre  ville de G rez  le XXVIme jour de sep- 
iem b re  l’an de g race  mil cincq eens et vingtung.

Ad m andatum  serenissim i domini 
principis archiducis proprium  

De Bregilles m. pr.
n. j;

Fernande.

I

11*
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